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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 17. November. 
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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richte e, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Hrn. Lieut. v. Medell, vom 1. Künaſſier⸗Re⸗ 
giment. l 


2) An Hrn. Berger, im Menzelſchen Kaffeehauſe, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 16. November 1840. 
Stadt- Poſt-Expedition. 


Breslauer Chronik. 


Am 13. Nov. wurde das Geburtsfeſt unferer geliebten Königin von 
mehreren Privatgeſellſchaften heiter und froh gefeiert. — Meh⸗ 
rere Gebäude, die Börſe, das Kaffechaus bei Sabiſch ꝛc. waren 
Abends feſtlich erleuchtet.“ 

Im vorigen Monate haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 6 
Kaufleute, 2 Schuhmacher, 3 Hausacquirenten, 1 Autterbä nd 
ler, 2 Schneider, 1 Agent, 2 G tieidehändler, 1 Böttcher, 1 

Sattler, 2 Buchbinder, 1 Bürſtenmacher, 1 Deifenſteder, 1 
Goldarbeiter, 1 Kram''äuvdler, 1 Viktuahenhändler, 1 Deſtilla⸗ 
teur, 1 Kaffetler, 2 Bäcker, 1 Kretſchner, 2 Handelskute, 1 
Ziſch ler. 8 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Marmorlöwe. 


Es entſtand ein wüthender Kampf, deſſen Ausgang ſehr 
zweifelhaft werden konnte, als Pater Anſelmo im Gedränge ex: 


ſchien. Hoch erhob er das Bildniß des Gekreuzigten, mit kräf⸗ 

tigem Wort allen Spuck und Zauber bannend. — Da hörte 

man ein fürchterliches Krachen, als ſtürzte die Welt in Trüm⸗ 

mern, und das Schloß ſammt allen, die darin wohnten, ver: 
wand. f ; 

Jetzt erwachte Hans durch das furchtbare Getöſe aus feiner - 
langen Ohnmacht, und befand ſich zu ſeinem größten Entſetzen 
auf dem Rücken eines Ungeheuers. Einer der am Eingange 
des Schloſſes gelegenen Marmorlöwen rannte nämlich mit ihm 
wie raſend nach der rauſchenden Neiſſe, ſprang in einem Satz 
über dieſelbe, und ſetzte nun wie vor ſeinen Weg fort. Hans 
ſaß ſo feſt auf dem Ungethüm, als wäre er mit ihm aus einem 
Stück gehauen. In Todesangſt gelangte er auf dieſe Weiſe zu 
feinem Erſtgunen endlich in feine Heimath an. — Unnennbare 
Freude erfüllte ſeine Bruſt, als er ſeinen Vater vor der Hütte 
ſtehen ſah; dieſem aber ſtiegen beim Anblick der grauſenerregen⸗ 
den Reiterei die Haare zu Berge und ſich fromm bekreuzend rief 
er: Hebe Dich weg, Satan! — Brüllend, daß der uralten 
Eichen bemoſ'ten Stämme erzitterten, ſank der Löwe zuſammen, 
und war wie früher, kalter Marmor! — Hans ſprang von ſei⸗ 

nemZauberroß, fiel auf feine Knie und dankte der gütigen Vor⸗ 
ſehung für ſeine Rettung! 

Freudig umarmten ſich Vater und Sohn, und nachdem 
ſich Hans von ſeiner Angſt und dem angreifenden Ritt erholt 
hatte, erzählte er dem alten Gunderich, der ſich ſehr um ihn 
gekümmert, was ihm Alles in ſo kurzer Zeit begegnet war. Noch 
faßen fie mit einander im Geſpräch begriffen, da nahte ein Wa⸗ 
gen mit dem Pater Anſelmo. Dieſer fuhr, den Marmorlö⸗, 
wen erblickend, nach des Kohlenbrennes Hütte, zu erfahren, wie. 
derſelbe dahin gekommen, 

Als der Pater gehörigen Beſcheid erhalten, bannte er noch⸗ 
mals das Ungethüm, und erzählte, wie er aus dem Kloſter kom⸗ 
mend, ſich verirrt, das ſeltſame Schloß erblickt und den 
nicht der Erde angehörenden Tumult gehört habe. Da ihm 
kein ähnliches Schloß am jenſeitigen Ufer der Neiſſe bekannt ge: 
weſen, habe er, Zauberei ahnend, ſich hinbegeben und den 
Spuck gebannt. Als das Schloß und die es belebten ver⸗ 


ſchwand, ſei der Höllenfürft in einen der Marmorlöwen gefah⸗ 
ten und der Neiſſe zugerannt; auch habe er geſehen, daß diefes 
Ungethüm ein menſchliches Weſen auf ſeinem Rücken mit fort⸗ 
getragen habe. N 

Als ſich nun Alles erklärt hatte, dankten die beiden Köhler 
mit Anſelmo nochmals für Gottes allmächtigen Schutz, und 
Hans verſprach, an dieſer Stelle, wo der Marmorlöwe läge, 
eine Kirche zu erbauen und auszuſtatten, und zwar von dem 
Golde, was er von den Irrlichtern empfangen. Nur fo 
viel wollte er zurückbehalten, als nöthig ſei, die ihn von 
Meiſter Klaus feſtgeſetzte Bedingung zu erfüllen, und ein ſchö⸗ 
nes Gehöfte für ſich und Röschen zu erbauen. Anſelmo lobte 
ſeinen Entſchluß und verſprach ſelbſt ſein Brautwerber zu ſein. 
Er hielt redlich Wort; denn drei Wochen darauf ſegnete er die 
e e Liebenden zum Stand der heiligen Ehe ein. — 
Hans ließ hierauf ſeinem Verſprechen gemäß, ein prächtiges 
Kirchlein erbauen und beſchenkte es reichlich. Als aber der erſte 
Gottesdienſt von dem zum Pfarrer ernannten Pater Anſelmo 
darin gehalten wurde, verſank der Löwe, der zum Andenken 
bei der Kirche liegen bleiben ſollte, in die Tiefe der Erde, und 
iſtenie mehr aufgefunden worden. 

Die Kunde von dieſer wunderbaren Begebenheit verbreitete 
ſich weit und breit und zog Viele herbei, dies Kirchlein zu 
ſchauen und von ſeinem Erbauer ſelbſt das Gehörte noch einmal 
zu vernehmen. Dabei gefiel Manchem die Gegend ſo wohl, 
daß er ſich hier anſiedelte und auf dieſe Weiſe ſammelte ſich nach 
und nach ein bedeutendes Dörflein um die Kirche beim Löwen, 
und zum Andenken an den Grund ſeiner Stiftung nannten die 
Bewohner ihr Dorf Löwen. Dies ſoll, nach der Sage, der 


Ort in Schlefien fein, der noch heut diefen Namen führt und 


im Jahre 1333 zur Stadt erhoben wurde. 


Beobachtungen. 


Eingeſendet. 


Ich muß Ihnen, wertheſter Beobachter, doch auch ein Aben⸗ 
teuer mittheilen, das mir am Abend des 11. Novbr. begegnete, 
und einen neuen Beweis liefert, wie auch unter dem feinſten 
Node ſich eine gehörige Portion Gemeinheit befinden kann. — 
Ich kehrte mit meiner Frau aus dem Theater nach Hauſe zu⸗ 
rück, und wurde auf dem Ringe von zwei jungen, höchſt ans 
ſtändig gekleideten Herren angefallen, die meiner Frau in den 

. gemeinften Ausdrücken die empörendſten Anträge machten. Auf 
meine derbe Weiſung, ſie mit Maul ſchellen zu bedienen, wenn 
fie ſich nicht entfernten, beehrten fie uns — (die wie übrigens 
nebenbei geſagt, gute Chriſten ſind) — mit den Ausdrücken: 
gemeines Judenpack, H — geſindel ıc., dem fie ſchon weiſen 

wollten, wie es in einer großen Stadt zugehe, — und verfolgten 
uns in Begleitung eines dritten Conſorten, der ſich inzwiſchen 
zu ihnen gefunden hatte, bis in mein Haus auf der Nikolai⸗ 

traße. Um einen Straßen⸗Exceß zu vermeiden, hatte ich dem 
ſaubern Kleeblatt bisher weiter nichts entgegnet, in meinem Hauſe 


hingegen erklärte ich Ihnen, daß ſie ſich augenblicklich entfernen 


möchten, wenn nicht üble Folgen eintreten ſollten. Da ſie ihre 
Schmähreden fortſetzten, bedien te ich mich denn meines guten 


Hausrechts undtüchtigen ſpaniſchen Rohrs, und bearbeitete den einen 
dieſer Bubenſo gründlich, daß die beiden andern das Haſenpanier er: 
griffen. Da zu vermuthen ſteht, daß die Spuren der Züchtigung an 
einigen Beulen und blauen Flecken kennbar fein werden, fo habe 
ich große Luſt, für die Ermittelung des jungen Herrchens eine 
Belohnung auszuſetzen, und ihn dann der ſtrafenden Gerechtig⸗ 
keit zu überliefern; die beiden entlaufenen Helden mögen hingegen, 
wenn ſie ihren braven Kameraden ſehen, ſein Geſicht für eine 
Warnungstafel halten, auf der geſchrieben ſteht, ſich ins künftige 
zu hüten, ehrliche Bürger und ehrſame Bürgerfrauen mit Zoten 
und Gemeinheit zu. beläftigen. - 
4 Ich bin. ıc. 
E. R. 


* 
* - * 


+ tt Zu meiner nicht gering en Verwunderung hake ich in 
der Tegterfchienenen Nr. (135.) des Beobachters geleſen: 
daß der Vorſteher des X ſchen Kränzchens endlich Rechnung 
gelegt hat. — Na, die muß gewiß vorzüglich geſtimmt haben: 
denn wenn man ſich zu einem Gegenſtande einige Jahre Zeit 
nimmt, dann iſt doch wohl kein Zweifel am Gelingen mehr 
übrig! — Ich bedaure nur, daß ich in jenem Kränzchen nicht 
mehr Mitglied bin, um Augenzeuge von deſem außerordentli⸗ 
chen Ereigniſſe ſein zu können; denn, als ich noch an demſel⸗ 
ben Theil nahm, waren einige naſeweiſe Mitglieder darunter, 
die wollten Rechnung gelegt haben. — 

Aber ſolchen Vorwitz duldet ein tüchtiger Vorſteher nicht! — 
die Mitglieder wurden aus der Geſellſchaft gewiefen, weil fie 
nach Dingen fragten, die ſie nichts angingen. “ — Aus Furcht, 


daß mir's bei einer Anfrage oder Einwendung nicht beſſer gehen 


würde, machte ich mich lieber aus dem Staube. S.. t. 
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Da ich mich gegenwärtig wieder mit der Herausgabe eines 
neuen Breslauer Adreſſbuchs beſchäftige, das ſpon zum 1. Ja: 
nuar 1841 erſcheinen ſoll, und es wünſchenswerth iſt, daß 
auch die wenigen Veränderungen, welche term. Weihnachten 
hinſichtlich des Wehnungswechſels ftattfinden, darin berückſich⸗ 
tigt werden, ſo erſuche ich Jeden der reſp. Bewohner Bres⸗ 
lau's, in deſſen Intereſſe eine genaue Nachwelſung ſeiner 
Wohnung liegt, mir die neu zu beziehende Wohnung bis zum 
20. Novb. in portofreien Briefen zu bezeichnen, damit ich ſie 
in der neuen Ausgabe vermerken kann. a 


Guſtav Roland, 
Kl. Groſchengaſſe Nr. 15, 1 Stiege hoch. 
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Am 15. Novbr fand die Einweihung des neuerbauten Ge⸗ 
ſellfwaftsſaales in dem Rothenbach ſchen Etabliſſement in 
Morgenau ſtatt. Der Saal iſt zwar nicht groß, aber ſe hr 
freundlich und geſchmackvoll dekorirt, und dürfte fich nament⸗ 
lich zu Wintetvergnügungen für kleinere, geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften eignen. Da Hr. Rothenbach auch in jeder andern 
Hinſicht ſich bemüht, den Wünſchen des Publikums auf ſolide 
Weiſe entgegenzukommen, ſo können wir das freundliche Lokal 
jedem Spaziergänger beſonbers anempfehlen. 5 
N WE d. 


— 


Wunderbares Zuſammentreffen. 

Im Jahre 1806 befand ſich unter einem preußiſchen 
ſchleſiſchen Huſarenregiment ein Wachtmeiſter, mit Namen Förſter. 
Das Regiment wurde in dem damaligen Kriege theils verſprengt, 
theils gefangen genommen. Auch Förſter gerieth in Gefangen⸗ 
ſchaft, fand aber bald Gelegenheit, ſich ſelbſt zu ranzioniren, und 
kam glücklich in die Feſtung Koſel. Hier trat er wieder in Kriegs⸗ 
dienſte, als aber die Feſtung von den Franzoſen und deren 
Hülfstruppen belagert war, deſertirte er und ging zu den Belagerern 
über, ſetzte dieſe von der Lage der Feſtung, der Stärke ihrer Be⸗ 
ſatzung, Munition, Verproviantirung und dergl. in Kenntniß. 

Ueders Förſters Schickſale nach feiner Entweichung hatte man 
weiter nichts erfahren. 


In dem im Jahre 1813 wider Napoleon ausgebrochenen 
Kriege wurde der preußiſche Hauptmann v. Bock Commandeur 
in einer damals franzöſiſchen kleinen Stadt jenſeits des Rheins. — 

Früher hatte er in Koſel in Garniſon geſtanden. Zufällig 
ſtieß er hier auf Förſter, der ſich einen andern Namen gegeben 
hatte, ließ ihn verhaften und in ein Gefängniß ſperren. Hier 
fand er Gelegenheit, wieder zu entwiſchen, und man wurde ſeiner 
nicht wieder habhaft. 

In dem zweiten Feldzuge wider Napoleon im Jahre 1815 
ſah der Hauptmann v. Bock ein Heſſiſches Regiment vorbei⸗ 
deſiliren. Zu feinem großen Erſtaunen wurde er unter den 
Officieren denſelben Förſter gewahr! Er machte den Regiments⸗ 
Chef und die Officiere mit den frühern Verhältniſſen des 
Verräthers bekannt, und dieſer wurde aufs Neue arretirt. Man 
war erbötig, ihn auszuliefern; aber ehe dies geſchah, gelang es 
ihm zum drittenmale zu entfliehen; vergebens bemühte man ſich 

ſeiner wieder habhaft zu werden. 


Nach einem demnächſt zwiſchen mehreren deutſchen Mächten 

getroffenen Abkommen wurden alle diejenigen, welche nicht Unter⸗ 

thanen derjenigen Macht waren, bei welcher fie in Kriegsdienſten 
ſtanden, entlaſſen und nach ihrer Heimath geſandt. 

Von Seiten Preußens waren in einigen Hauptorten Depots 
errichtet, wo ſolchen Zurückkehrenden, wenn ſie an Kleidungs⸗ 
ſtücken abgeriſſen waren, das ihnen Fehlende gereicht wurde. — 

Auch in Magdeburg war ein ſolches Depot. Anfangs des 
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Monats September 1817 kam ein ſolcher aus öſterreichiſchen 
Dienſten entlaſſener preußiſcher Unterthan nach Magdeburg. Da 
er wußte, daß dort ein Kleiderdepot verhanden ſei, fo ging er zu 
dem Platzmafor, um ſich zu feiner weitern Reiſe ein Paar 
Schuhe zu erbitten. 

Kaum trat er zu dem Platzmajor ins Zimmer, als der eben 
dort anweſende, bei dem 36. Linien- Infanterie : Regiment 
ſtehende Hauptmann v. Bock in ihm denſelben Förſter erkannte 
der ihm nach feiner frevelhaften Entweichung von Koſel ſchon 
zweimal aufgeſtoßen, auf ſeine Veranlaſſung verhaftet, aber 
immer wieder entwichen war. . 

In ſeinem Abſchiede und in ſeiner Marſchroute ſtand er zwar 
unter einem andern Namen aufgeführt; er wagte es aber nicht, 
gegen den Hauptmann v. Bock, der ihn genau kannte, zu läugnen, 
daß er der im Jahre 1807 von Kofel deſertirte Förſter ſei. 

Er wurde aufs neue verhaftet und vorläufig in eine Wache 
abgeliefert. Hier ftellte er dem wachthabenden Officier vor, wie 
er noch in ſeinem Quartier auf der Friedrichsſtadt ein Paket 
zurückgelaſſen habe, welches er nicht gern einbüßen möchte, und 
bat dringend, ihm zu geſtatten, es unter ſicherer Bedeckung ab⸗ 
holen zu dürfen. Der Offieier willigte in fein Geſuch, und er 
ging mit zwei Mann Wache nach feinem Abſteige quartier. Als 
er aber auf die Elbbrücke kam, verſuchte er zu entſpringen. Die 
ihn begleitenden Soldaten eilten ihm nach und riefen Halt! 
aber Förſter, ein abgefeimter Böſewicht, rief ebenfalls aus allen 
Kräften Halt! Halt! um die Aufmerkſamkeit der ihm Entgegen⸗ 
kommenden von ſich abzulenken, da er aber ſah, daß auch dieſe 
Liſt ihm nichts helfen und er dennoch ergriffen werden würde, ſprang 
er von der Brücke in die Elbe. Er ging ſogleich unter, und nur 
in einiger Entfernung ſah man ihn wieder emporkommen. Sein 
Körper iſt trotz alles Suchens nicht gefunden worden, und es iſt 
zweifelhaft, ob er nicht auch durch das Schwimmen ſich gerettet. 


I e TE: 


De reitende Artillerie war bei verſchiedenen Gel. genheiten bei der 


Cavalletie ſehr brauchbar, und die Kanone, welche unter andern faſt 


beſtändig auf dem rechten Flügel war, wurde gemeiniglich der Schim⸗ 
mel genannt, weil die Pferde, die fie zogen, Simmel ware u. 
Man harte, wegen der Geſckickuchkeit des dabei befindlichen Artillti⸗ 
ften, io viel Zutrauen zu derſeiben gefaßt, daß zum Oeftern bei 
günſtiger Gelegenheit giſagt wurd: „Hier fehlt nur der Schimmel.“ 
Es ereignete ſich einmal auf einem Marſche, daß die öſterreichiſche 
Armee dem König zur Rechten ſehr nahe marſchirte, und dieſerhalb 
die Seitenpatrouillen öfters nahe beiſammen waren. Von beiden Sei⸗ 
ten ward Halt gemacht, und Jederman glaubte, daß es zum Angriff 
io nmen würde. Gerade gegen den rechten Flügel zog ein feindlicher 
O' ſicier feine Seitenpatrouillen zufammen, und ein Artilleriſt wollte 
ſchon Feuer auf fie geben, als fin Oſſtzier rief: „Halt, der König 
kommt!“ Der Monarch fragte: „Warum iſt die Kanone ab⸗ 
geprotz“ ?“ — Der Artil.sift_ antwortete: „Ew Majeſtät, ich will 
dem öſterreichiſchen Windbeutel eins verſetzen!“ — Der König lachte 
und erwiederte: „Mein Sohn, laß du ihn nur leben.“ — „So!“ 
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ſagte der Artilleriſt; „aber wenn fie uns eins geben, dann iſt es 
wohl recht?“ — „Nun, wenn du meimſt, ſo gieb du ihm was,“ 
war des Königs Antwort. Darauf richtete dieſer fein Geſchütz, und 
kaum hielt der feindliche Offizier — vom Regiment Palfy — vor ſei⸗ 
ner Fronte ſtill, ſo gab der Artilleriſt Feuer, und war ſo glücklich, 
den Offizier ſogleich vom Pferde zu ſchießen. Der Artilleriſt fragte 
den König, welcher dies durch ſein Fernglas beobachtet hatte: „Gelt, 
Ew. Mojıftät, den hab' ich gefaßt?“ — „Ja,“ war des Königs 
Antwort, „aber du haft den armen Teufel zu f. üh in die andere Welt 
geſchickt. “ — „Zu früh hin, zu früh her,“ ſagte der Artilleriſt, 
deshalb bin ich da.“ 

Hierauf ritt der König weg und ſagte: „Adieu, Herr Lieute⸗ 
nant.“ Des folgenden Tages erhielt er ein Geſchink zur völligen Equi⸗ 
page. 


Geſtorben. 


Vom 5. bis 13. Nov. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 45 Perſonen 22 männl. 23 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 4; unter 1 Jahre 103 von 1—5 Jahren 3; von 5—10 Jahr 
ren 0, von 10— 20 Jahren 23 von 20-30 Jahren 3; von 30 —40 
Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 7; von 50—60 Jahren 23 von 60-70 
Jahren 55 von 70—80 J. 65 von 80—90 J. 0; von 90-100 J. 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8. 


In dem Hofvital der harmherzigen Brüder 2 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 50 
Ohne Zurtchung ärztlicher Huͤlfe 0 


In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 


2 2 — 
Ern x 
Name u, Stand des (der) Ver⸗ | Reli- 5 
Be — — gien. Krankheit, Alter. 


"5, |Revember. 2 
Id. Kaufmann M. Gleis S. 
verwiw. Regierungs Räthin T. 


| | 
ev. ebensſchwäcke 21 St. 
lerncgeoschleg. 73 3 


v. Rriſewitz. ev. 
1 unehl. T. ev. Abzehrung. 3 M. 
1 unechl. T. 1 Todtgeboren. 
6. (d. Tagabeiter Günther Fe. kath. Waſſecſucht. 42 J. 
Aſſiſtent Goerke. ev. Lungenſucht. 42 J. 
id. Haushl. Nitſchke S. Todtgeboren. 
Brauer Scholz. ev. Lungenſchwdſ. 31 J. 
Gutsbeſitzer S. Beſeke. v. Lungenſckwoſ. 30 J. 
1 unehl. S. v. Schwäche. 14 T. 
d. Privaſchreiber Witike S. kath. Abzehrung. [5 M. 
0 it unhl. T. ath. Abzehrung. 138. 
7. Kanzleidiener W Oſſenbräck. ev. Lungentaähm. 63 J. 
L Luta Hlüſcker. ev. Has drülentch. 41 J. 6M. 
Ockerom R. Muller. ev. Lungenſchw. 27 J. 
Taa arbeiter C. Peter. ev. Alterſckwäche. 75 J. 
d. Schlaifermſtr. Anger T. ww. ( Waſſerſucht. 15 J. 
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7. Silberarbeter Wiedemeher. iv. kungenſchlag, 65 J. 
d. Mauergeſ. Schilling S. kath.] Todtgeboren. 

8 [Wittwe E. Himmler. koth. Abzehrung. 44 J. 
Wittwe R. Dimling. iv Alterſchwäcke. 75 J. 
wunchl. S. ath Krämpfe. 5 M. 
d. Unteroffieler Hahn T. ev. Bruſtwaſſerſ. 11J. 10. M. 
Junehl. T- ev. Lungen ntzdg. 4 J. 
Fr. v. Wohlgemuth. v. Schlagfluß. 57 J. 

9. 1 unechl. T. (v. Krämpfe. 6 M. 
Bediente J. Auguſt. kath. Gaſtr.nrv Fib. 393. 
d. Schneider Welker S. ev. Zahnkrampf 10 M. 20 T. 
Bäckermſtr. O. Wiedermann T. Todtgeboren. 

d. Tagarbriter May S. ev. Bräune. 2 J. 3 M. 

10, Wittwe R. Balken. ev. Aiterſchwächlt. 75 J. 
d. Schneider H. Ermler S. ev. Gehirnwaſſerſ.] 18. W. 
Katt undeucker J. Flaſche. ev. Unterlbsſchw. [47 J. 
General: Major v. Burghoff. ev. Gallenfieber. 71 J. 
Wittwe R. Elsner. kath. Lung enſucht. 65 J. 

b a. reite H. Döpke. ev. Ruhr. 26 J. 
Tagarbelterwittwe Hahn. ev. Lungenſuckt, 55 J. 
Opſthändler Keſchate. kath. Schlagfluß. 50 J. 
Schneidergeſ. Klotz ev. Bruſtwaſſerſ. 48 J. 
unehl. S. ev. Lungenlaähm. 4 M. 
d. Glöckner Siegel T. kath. H izbeutel. was. 23 J. 

12. Wittwe B. Nielius. ev. Aiterſchwäcke. 73 J. 
Wittwe © eitag. ' ev. Scklagfleß. 68 J. 
Wittwe H. Differt. v. Lungen entz. 64 J. 

13.1 unehl. T. v. Krämpfe. 8 M. 

4 
tig e. 
Fe TE 


—— na sn a aan aa — 
Bairiſch⸗Bier, 
die Kuffe 1 Sgr., 
und 
Weißbier, die Flaſche 1 Sgr. 4 Pf. 
empfiehlt 
7 H. G. Kloſe, / 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37, im Meerfhiff: 
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Milde Theilnahme iſt Balſam für wunde Herzen. 
Dies empfand ich an jenem unglücksvollen 8. November 
durch die liebevolle Behandlung des Heren Polizei⸗Kommiſſarius⸗ 
Hübler und eines ſeiner Hrn. Sergeanten. 


Herzlichen, ewigen Dank widmet beiden + + 


1 — .?ñ—— —— — 


Geſittete Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, 
konnen bald Beſchäftigung finden: Nicolaiſtr. Nr. 45 parterre, 


f . 

Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchent ich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Prurfe von 4 Pfennigen dir 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nammern 1 Sze., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure asgeltefert. Jede Buch⸗ 
handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu ls Sgr. dos Qnar⸗ 


ta ven 39 Nummern, fo wie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchennich dreimaliger Verſendung zu 18 Sar. 
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